
Research
Brief
65. Ausgabe – Mai 2024

Auswirkungen des digitalen Wandels auf die 
Arbeitsproduktivität
von Elisabeth Falck, Oke Röhe und Johannes Strobel

Der digitale Wandel schafft Möglichkeiten, Arbeitsabläufe und Produktionsprozesse 
effizienter zu gestalten. Um die Auswirkungen der digitalen Transformation auf die 
Arbeitsproduktivität zu quantifizieren, wird häufig auf Investitionen in digitale Tech-
nologien geschaut. Dieser Blickwinkel vernachlässigt, dass digitale Vorprodukte, wie 
Mikrochips oder integrierte Software, ebenso einen wichtigen Transmissionskanal 
für die Effizienzgewinne durch Digitalisierung darstellen. Unsere Analysen auf Basis 
eines multisektoralen Modells zeigen dies für Deutschland, Frankreich und die USA. 
Insgesamt wäre das Arbeitsproduktivitätswachstum in diesen Ländern ohne die 
Effizienzgewinne der digitalen Branchen zwischen 1996 und 2020 nur etwa halb so 
hoch ausgefallen. 

Bisherige Studien zur Wirkung der Digitalisierung auf die 

Arbeitsproduktivität konzentrieren sich oftmals auf die Rolle 

von Investitionen in Digitalgüter. Hierzu zählt etwa die An-

schaffung von Computern für gewerbliche Zwecke. Digitale 

Produkte werden jedoch nicht nur als Investitionsgüter ver-

wendet, sondern sind auch wichtige Vorleistungen, wie 

etwa Mikrochips und integrierte Software. In Deutschland, 

Frankreich und den USA wird rund die Hälfte der in den Digi-

talbranchen hergestellten Güter als Vorleistung eingesetzt. 

Zu den Digitalbranchen zählen dabei neben dem Sektor der 

Information und Kommunikation auch Sparten des Verarbei-

tenden Gewerbes, wie beispielsweise der Wirtschaftszweig 

Herstellung von Datenverarbeitungsgeräten, elektronischen 

und optischen Erzeugnissen. In Letzterem werden unter an-

derem Grafikkarten oder Mikroprozessoren hergestellt. 

Anteilige Verwendung von Digitalgütern*       Tabelle 1

Deutschland Frankreich
Vereinigte 

Staaten

Konsum 0,31 0,26 0,24

Investitionen 0,16 0,17 0,25

Vorleistungs-
güter

0,53 0,57 0,51

Quelle: World Input Output Database, Daten für das Jahr 2000, 
* Anteilige Verwendung von Gütern, die im Digitalsektor hergestellt 
werden, Der Digitalsektor besteht aus den NACE-Abteilungen  
C26-C27 sowie dem NACE-Abschnitt J.



Totale Faktorproduktivität in digitalen und nicht-digitalen Sektoren*)

Quellen:  Eigene Berechnungen basierend auf  Daten von EU KLEMS und Europäischer  Kommission.  * Die  totale  Faktorproduktivität  (TFP)  wurde unter  Verwendung einer 
Solow-Zerlegung berechnet und mit Hilfe von Umfragedaten zur Kapazitätsauslastung um Veränderungen des Auslastungsgrades bereinigt.  1 NACE-Abteilungen C26-C27 
und NACE-Abschnitt J. 2 NACE-Abschnitte C (ohne C26-C27 und C19), D-I, K, M-N, R-S. 3 Für die Vereinigten Staaten werden zur Messung des Auslastungsgrades Verände-
rungen der durchschnittlichen Wochenarbeitsstunden verwendet.
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Analyse sektoraler Effizienzveränderungen in einem 
Makro-Modell mit Produktionsnetzwerk 
In unserer Studie berücksichtigen wir dies und untersuchen, 

wie sich Effizienzgewinne in den Digitalbranchen über Produk-

tionsverflechtungen auf die Arbeitsproduktivität in Deutsch-

land, Frankreich und den USA ausgewirkt haben. Die Effizienz-

fortschritte in einem Wirtschaftszweig werden anhand des 

Wachstums der totalen Faktorproduktivität (TFP) gemessen. 

Es erfasst den Teil des sektoralen Produktionswachstums, der 

nicht auf Veränderungen der eingesetzten Produktionsmittel 

zurückzuführen ist. Schätzung zeigen, dass das TFP-Wachstum 

der digitalen Branchen in den letzten Jahrzehnten außeror-

dentlich hoch war (Abbildung 1).

Um die gesamtwirtschaftlichen Auswirkungen dieser Effizienz-

fortschritte zu quantifizieren, nutzen wir ein dynamisches 

makroökonomisches Mehrsektorenmodell, in dem die Wirt-

schaftssektoren durch Produktionsverflechtungen miteinander 

verbunden sind: Produkte eines Sektors werden nicht nur für 

den Konsum oder Investitionen genutzt, sondern fließen 

auch als Vorleistungen in die Produktion anderer Wirtschafts-

bereiche ein. Die verschiedenen Vorleistungen können dabei 

nur begrenzt durch andere ersetzt werden. Die Produktions-

ströme zwischen einzelnen Wirtschaftszweigen werden auf 

Basis gesamtwirtschaftlicher Input-Output Tabellen spezifiziert. 

Letztere enthalten Informationen über die Produktionsver-

flechtung einer Volkswirtschaft.

Effizienzsteigerungen in den Digitalbranchen wichtig, 
aber auch deren Verbreitung über digitale Vorleistungen
Im Einzelnen speisen wir zunächst die TFP-Entwicklungen aller 

Wirtschaftszweige in das Modell ein. Den sich daraus ergeben-

den Verlauf der gesamtwirtschaftlichen Arbeitsproduktivität 

vergleichen wir dann mit dem eines kontrafaktischen Szenarios. 

In diesem wird angenommen, dass es im Untersuchungszeit-

raum kein TFP-Wachstum in den digitalgüterproduzierenden 

Wirtschaftssektoren gegeben hat. Der Vergleich zeigt, dass 

die TFP-Entwicklung der digitalen Branchen einen erheblichen 

Einfluss auf das gesamtwirtschaftliche Arbeitsproduktivitäts-

wachstum hatte. Ohne die Effizienzsteigerungen in diesen 

Wirtschaftszweigen wäre die Produktivitätswachstumsrate  

zwischen 1996 und 2020 in den USA um etwa 25 Prozent-

punkte niedriger ausgefallen, und das, obwohl die Erzeugung 

der digitalen Sektoren nur einen vergleichsweise kleinen Teil 

an der gesamtwirtschaftlichen Erzeugung ausmacht. Ähn-

liches gilt für Deutschland und Frankreich: Hier hätte sich die 

Wachstumsrate der Arbeitsproduktivität um 15 beziehungs-

weise 11 Prozentpunkte verringert. Die digitale Transformation 

war somit ein maßgeblicher Treiber der Arbeitsproduktivität 

in den letzten Jahrzehnten. 

In einem weiteren Szenario zeigen wir, dass digitale Vor-

leistungen ein wichtiger Übertragungskanal für die Effizienz-

gewinne der Digitalbranche sind. Hierbei nehmen wir an, dass 

digitale Produkte nur für den Konsum oder als Investitions-
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gut verwendet werden können, nicht aber als Vorleistungen. 

Abbildung 2 verdeutlicht, dass ohne digitale Vorleistungen 

das Produktivitätswachstum deutlich geringer wäre.

Die zuvor beschriebenen Simulationsszenarien können auch 

für andere Wirtschaftsbereiche durchgeführt werden. Dann 

zeigt sich zwar, dass auch die nicht der Digitalbranche zurechen-

baren Sparten des Verarbeitenden Gewerbes sowie die Be-

reiche Handel und Verkehr maßgeblich zum Wachstum der 

Arbeitsproduktivität beigetragen haben. Diese Wirtschafts-

sektoren sind jedoch, gemessen am Anteil an der gesamt-

wirtschaftlichen Bruttowertschöpfung, deutlich größer als 

die Digitalbranche. Relativ zur Wirtschaftskraft ist der Einfluss 

der Digitalbranche auf das gesamtwirtschaftliche Arbeitspro-

duktivitätswachstum überdurchschnittlich hoch. 

Bedeutung der Digitalsektoren für die gesamtwirtschaftliche Arbeitsproduktivität*)

Quellen: Eigene Berechnungen basierend auf Daten von EU KLEMS und World Input-Output Database. * Die Digitalsektoren umfassen die NACE-Abteilungen C26-C27 sowie 
den NACE-Abschnitt J. Abgedeckt werden zudem die NACE-Abschnitte C (ohne C26-C27 und C19), D-I, K, M-N, R-S. 1 Stellt die Entwicklung der Arbeitsproduktivität basie-
rend auf den sektoralen TFP-Verläufen und einer Modellversion mit 8 Sektoren dar.
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Szenario I: Referenzanalyse1)

Szenario II: Keine Berücksichtigung des TFP-Wachstums in den Digitalsektoren

Szenario III: Keine Berücksichtigung von Vorleistungen aus den Digitalsektoren

Fazit
Die digitale Transformation hatte in den vergangenen Jahrzehnten einen starken Einfluss auf das Wachstum der gesamtwirt-

schaftlichen Arbeitsproduktivität. Unsere Analysen auf Basis eines multisektoralen Makro-Modells heben hervor, dass ohne die 

Effizienzgewinne in den digitalen Branchen das Arbeitsproduktivitätswachstum in Deutschland, Frankreich und den Vereinigten 

Staaten zwischen 1996 und 2020 nur etwa halb so hoch gewesen wäre. Dabei spielen Produktionsverflechtungen eine zentrale 

Rolle. Sie sorgen dafür, dass die beachtlichen Effizienzfortschritte der Digitalsektoren über die Wertschöpfungsketten an die 

Endverbraucherinnen und -verbraucher weitergegeben werden. In welchem Umfang dies erfolgt, hängt neben der Höhe der 

digitalen Effizienzgewinne entscheidend von der relativen Bedeutung digitaler Vorprodukte ab. Um diese zu steigern, sollte der 

Ausbau der digitalen Infrastruktur und die Digitalisierung der Unternehmen in der Breite weiter vorangetrieben werden. 
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Neuigkeiten aus dem Forschungszentrum
Veröffentlichungen
„Direct, Spillover and Welfare Effects of Regional Firm Subsidies” 

von Nils Wehrhöfer (Deutsche Bundesbank), Sebastian Siegloch 

(Universität Mannheim) und Tobias Etzel (Deutsche Bundes-

bank) wird im American Economic Journal: Economic Policy 

erscheinen.

„Nowcasting GDP with a pool of factor models and a fast 

estimation algorithm“ von Sercan Eraslan (Deutsche Bundes-

bank) und Maximilian Schröder (BI Norwegian Business School) 

wird im International Journal of Forecasting erscheinen.

Veranstaltungen
26. – 27. Juni 2024

8th Annual Macroprudential Conference, gemeinsam mit 

Deutsche Bundesbank, De Nederlandsche Bank und 

Sveriges Riksbank, Eltville am Rhein

04. – 05. Juli 2024

International Conference on Payments and Securities 

Settlement, Eltville am Rhein

Haftungsausschluss:
Die hier geäußerten Ansichten spiegeln nicht zwangsläufig die Meinung der Deutschen Bundesbank oder des Eurosystems wider.

https://www.bundesbank.de/en/bundesbank/research/conferences/international-conference-on-payments-and-securities-settlement-922456
https://www.bundesbank.de/en/bundesbank/research/conferences/international-conference-on-payments-and-securities-settlement-922456

